
einem	Rohr	einen	Kilometer	weit	hinaus	in	die
Ostsee	befördert	wird.

Aber	 das	 ist	 dem	 Mann	 alles	 egal.	 Er	 lässt
den	 Oberkörper	 wie	 ein	 Seemann	 von	 rechts
nach	links	pendeln,	während	er	durchs	Wasser
schlurft.	Ein	prüfender	Blick	auf	Gummistiefel,
Hacke	 und	 Schaufel:	 alles	 picobello.	 Dann	 ein
Blick	in	die	Runde:	keine	Zeugen.

Er	atmet	erleichtert	auf	und	geht	durch	den
Sand	zurück	zu	seinem	Wagen.
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Er	 braucht	 länger	 als	 sonst.	 Erst	 eine	 halbe
Stunde	 später	 parkt	 er	 vor	 dem	 Haus	 im
Stinkviertel,	will	hoch	zu	seiner	Wohnung	und
damit	 all	 die	 Schrecklichkeiten	 hinter	 sich



lassen.	 Da	 wird	 er	 bleich.	 Was	 ist	 das	 denn?
Auf	 der	 Rückbank	 liegt	 ja	 noch	 jede	 Menge
Krempel.	Das	hatte	er	doch	alles	mit	verbuddeln
wollen.

Eine	Scheiße,	so	was!
Er	klopft	mit	den	Fingern	aufs	Lenkrad,	starrt

auf	 die	 nächtliche	 Straße	 und	 überlegt.
Vielleicht	 gar	 nicht	 so	 schlecht.	 Ist	 sicher	 eine
gute	 Idee,	 das	 woanders	 zu	 vergraben.	 Das
macht	 die	 Identifizierung	 schwieriger,	 falls
doch	 …	 Muss	 er	 dazu	 die	 ganze	 Prozedur
wiederholen?	 Wieder	 den	 Eiertanz	 mit	 den
Gummistiefeln	und	den	Grabungswerkzeugen?
Ist	ja	nicht	viel,	was	noch	unter	die	Erde	muss,
das	 schafft	 er	 locker	 mit	 links.	 Also	 genauer
gesagt	mit	Handgrabungen	und	auf	Socken,	die
er	 danach	 wegwerfen	 wird.	 Und	 das
Händewaschen	nicht	vergessen.

Ja,	 so	 wird	 er	 es	 machen.	 Er	 dreht	 den



Schlüssel	um	und	startet.



Frau	Heerten	moppt
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Frau	Heerten,	Vorname	Sabine,	wedelt	mit	dem
Staubmopp	 über	 die	 Anrichte.	 Staub	 wischen
hat	 ja	 nun	 wirklich	 gänzlich	 seinen	 Reiz
verloren.	Wenn	sie	daran	denkt,	wie	sie	früher
das	 Staubtuch	mit	 dem	Zeigefinger	 durch	 die
Ritzen	und	Ornamente	der	Möbel	gezogen	hat,
es	 dann	 liebevoll	 über	 die	 Wölbungen	 der
Schubladen	gleiten	ließ	und	mit	vollem	Einsatz
die	Arme	der	Leuchter	gewienert	hat,	das	war
noch	 was.	 Heute	 fährt	 sie	 mit	 einer
baumwollbepuschelten	 Plastikgabel	 über	 die
glatten	 Flächen	 und	 hat	 für	 etwas
unwegsameres	Gelände	wie	zum	Beispiel	hinter



dem	Fernseher	oder	auf	den	Büchern	im	Regal
diesen	knallbunten	Staubwedel	am	Stiel.

Genau.	Stiel!	Das	Ganze	hat	 einfach	keinen
Stil	mehr.	Ist	im	Grunde,	das	muss	man	ehrlich
sagen,	 nur	 noch	 Arbeit.	 Und	 eigentlich	 nicht
mal	mehr	das.	Dazu	ist	es	zu	wenig	mühsam.

Trotzdem	wischt	 sie	 Staub	 –	 jeden	Morgen
als	Erstes.

Nein,	 nicht	 als	 Erstes.	 Als	 Allererstes
schwingt	 sie	 sich	 aus	 dem	 Bett,	 obwohl	 ich
eigentlich	»wuchtet«	sagen	sollte.	Nicht	dass	sie
sonderlich	dick	wäre,	wirklich	nicht,	aber	es	ist
eben	alles	schon	etwas	…	wie	nennt	man	das?
Etwas	schwergängig	geworden.	So	als	ob	man
der	Mechanik	 ein	 Tröpfchen	Öl	 gönnen	 sollte.
Deshalb	nimmt	sie	zu	ihrem	Kaffee	immer	diese
blässliche	kleine	Kugel,	die	die	Pumpe	in	Schuss
hält,	wenn	sie	der	Packungsbeilage	und	 ihrem
Arzt	 und	 dem	 Apotheker	 glauben	 darf.	 Und


